Rede 

des F.D.P./DVP-Spitzenkandidaten zur Europawahl
Prof. Dr. Helmut Haussmann

 "Europa braucht Mut!"
gehalten auf der Landesvertreterversammlung der F.D.P./DVP 

am 4. Januar 1999 in Stuttgart

Liebe Freunde der F.D.P., liebe Delegierte, 

die Unterstützung im Europawahlkampf, "Europa braucht Mut", war der Wunsch

meiner Überschrift und ich möchte Ihnen in 12 Minuten ganz konkrete Argumente liefern für unseren Europawahlkampf. 

"Europa braucht Mut!, verehrte Zuhörer, und keine Zauderer. 

Wer die Geschichte Europas kennt, weiß immer, daß am Anfang Visionen standen:

6 Länder, 12 Länder, 15 Länder, Binnenmarkt, Euro, Osterweiterung, Verfassung.

Und wir, die Liberalen haben uns immer dadurch ausgezeichnet, daß wir von Anfang an bereit waren, einer langfristigen Vision zu folgen. 

Aus Baden-Württemberg begann das mit dem unvergessenen Prof. Schollner aus Tübingen.  Er war einer der Wegbereiter der Ostpolitik in Europa, meine Damen und Herren. Darauf können wir stolz sein. 

Martin Bangemann war der erste Deutsche der Fraktionsvorsitzender wurde im Europäisichen Parlament, meine Damen und Herren, einer der besten Fraktionschefs, die das Europäsiche Parlament je gesehen hat. 

Und Walter Scheel, Hans-Dietrich Genscher und Klaus Kinkel waren diejenigen Außen- und Europaminister, die eine hervorragende Arbeiten geliefert haben, die für die Ostpolitik sich eingesetzt haben, als die CDU dagegengestimmt hat, die sich dafür ausgesprochen haben, daß wir den Weg zur Europäischen Währung gehen gegen den Widerstand beider großen Volksparteien. Gegen den Widerstand der Grünen.

Herr Fischer kann sich doch heute nur freuen, daß er auf ein hervorragendes Fundament aufbauen kann. 

Er hat zwar noch keine Fehler gemacht, aber er hat sich in der Schlacht noch nicht bewähren müssen. 

Und wir treffen uns wieder im März bei der Europakonferenz, wo wir sehen werden, daß weder der Grüne Außenminister noch der Rote Bundeskanzler nicht diese europäische Überzeugungskraft wie wir Liberale haben. 

Sie werden scheitern, es wird gegen Europa laufen, sie werden die Agenda 2000 nicht verabschieden. Damit wird die Osterweiterung verschoben. Damit geht der ganze Zeitplan Richtung Verfassung in weite Ferne, meine Damen und Herren.

Und wir haben die einmalige Chance bei dieser Europawahl "F.D.P.-Pur" zu sein. 

Wir sind die einzige wirkliche Europa-Partei ! 

Wir sind die einzigste wirkliche Oppositionspartei in Bonn, die darauf hinweist, daß eben durch Euroeinführung und Osterweiterung nur mehr Arbeitsplätze kommen, wenn gleichzeit in Innern in der Innenpolitik liberale Reformen kommen. 

Das ist der Zusammenhang. 

Und wir werden unsere Wähler motivieren. 

Das Bürgertum muß heruntersteigen von der Zuschauerbühne. Das Bürgertum ist der Gewinner von Europa, meine Damen und Herren. 

Es ist doch absurd, daß die gleichen Leute, die ihr Geld im Export verdienen, die gerne in Europa reisen, denen nichts wichtiger ist wie Europacupspiele, daß die gleichen Leute nicht zur Wahl gehen oder am Stammtisch über Europa lästern. 

Das muß aufhören, dafür muß die F.D.P. sorgen. 

Der Schlüssel ins Europaparlament führt über die Wahlbeteiligung. Diejenige politische Gruppierung, die ihr Potential höher ausschöpft wie das ihre Konkurrenten tun, ist im Europaparlament. 

Und ich sage ihnen voraus, im Juni wird die Ernüchterung über Rot/Grün überdeutlich sein. Und es wird eine Chance sein zu sagen, wir wollen nicht, daß auch noch das Europaparlament Rot/Grün wird, sondern wir zeigen bei der Europawahl die gelbe Karte. 

Wir werben für liberale Reformen in Deutschland, für mehr europäische Überzeugung in Europa und damit wird es gelingen, die deutschen Liberalen wieder zurück nach Straßburg und nach Brüssel zu führen. 

Aber meine Damen und Herren, es geht nicht nur um Institutionen,  um Geld oder Währung, sondern es geht zunächst um den Menschen.

Wir müssen in der Lage sein, an praktischen Beispielen klar zu machen, daß der Einsatz von Europa dem einzelnen Bürgerwähler etwas Konkretes bringt. 

Beispiel Verfassung. 

Wir wollen nicht eine europäische Verfassung um ihrer Selbstwillen, aber wir wollen, daß Europa ein Europa der direkten Beteiligung, ein Europa der Bürger wird. 

Wir bekennen uns in unserem Programm zu einer föderalen Europäischen Union deren Grundprinzipien liberal sind. Freiheit, Demokratie, Achtung der Menschenrechte, Grundfreiheiten, Rechtsstaatlichkeit. 

Deshalb wollen wir den Ausbau des Europavertrags zu einer europäischen  Verfassung mit einem Referendum in Europa. Dies ist ein langfristiges Ziel. 

Die Jungen Liberalen unterstützen uns dabei und nur wenn die Jungen Liberalen als beste Jugendorganisation in Deutschland für mehr Europabegeisterung in der jungen Generation dafür sorgen, nur dann wird es uns gelingen, unser Ziel wieder zu erreichen. 

Denn die Jugend in Deutschland ist der größte Profiteur der europäischen Entwicklungen, sie müssen wir überzeugen. 

Meine Damen und Herren, die Sozialdemokraten werden ablenken. Sie wollen von ihrem innenpolitischen Fehlstart ablenken. Sie wollen ihr Versprechen mehr Arbeitsplätze zu schaffen in Deutschland, das sie nicht schaffen werden, durch eine Rücknahme von Reformen, durch die sogenannte Ökosteuer: Sie wollen sagen, in Europa liegt der Schlüssel; ein europäischer Beschäftigungspakt wird schon alles richten. Das wird einer der Hauptthemen sein. Was läßt sich dagegen aus europäischer aus liberaler Sicht erwidern. 

1. Mehr Abeitsplätze in Europa und in den EU-Staaten gibt es nicht durch neue kreditfinanzierte Programme aus Brüsseler Sicht oder durch mehr Bürokratie, durch mehr Abstimmung, durch neue Gremien, sondern nur durch mehr Wettbewerbsfähigkeit. 

Nicht durch sozialistische Politik, nicht durch allgemeine Arbeitszeitverkürzung wie in Frankreich sondern nur durch offene Grenzen, durch eine bessere europäische Wettbewerbspolitik. 

Und angesichts der Megafusion, die erst beginnen, meine Freunde, sage ich Ihnen, wir müssen uns für ein europäisches Kartellamt ganz deutlich aussprechen, damit auch dem deutschen Mittelstand klar wird, wir schauen hier nicht klaglos zu. 

2. Die beste Beschäftigungspolitik für Europa sind zunächst stabile Preise. 

Wir dürfen nicht den Sozialdemokraten das Feld überlassen nach dem Motto - wir haben jetzt zwar die Währungsunion, gegen die Herr Schröder ja war. Er hat sie vor 10 Monaten als kränkelnde Frühgeburt bezeichnet, das muß man sich mal vorstellen, der Deutsche Bundeskanzler. 

Heute ist der Euro stärker als die meisten Analysten dies gedacht haben. Der Euro ist extrem stark, 1,18 Dollar. 

Unsere Exportindustrie wird es spüren. Denn gleichzeit ist der Dollar etwas schwächer geworden und gleichzeitg werten die asiatischen Völker ihre Währung ab.

Wir werden das sehr schnell spüren im Autobereich, im Maschinenbau, was das bedeutet, einen starken Euro. Aber die Liberalen bekennen sich dazu. Sie haben von Anfang an versprochen, alles zu tun und Klaus Kinkel an der Spitze damit der Vertrag von Maastricht und der Stabilitätspakt so klar und so deutlich wird, daß der Euro genau so stabil ist wie die DM. 

Wir haben inzwischen extrem niedrige Zinsen, wir haben inzwischen unter 1 % Inflation durchschnittlich in allen 11 Euroländern, d.h. der Inflationsdurchschnitt für 270 Mio Europäer ist 0,9 %. Nach internationalen Maßstäben ist es Währungsstabilität und diese Währungsstabilität ist nur erreicht worden durch unseren Einsatz. 

Die F.D.P. war die einzige Partei im Deutschen Bundestag, die von Anfang an den Maastrichter Vertrag unterstützt hat und die auch keine Abweichung gemacht hat, meine Damen und Herren. 

Die Grünen haben im deutschen Bundestag den Vertrag von Maastricht abgelehnt. Das muß man wissen im Europawahlkampf. 

Führende Vertreter der CDU und CSU begonnen bei Herrn Stoiber und bei Herrn Biedenkopf und anderen haben sich zum Schluß sich für eine Verschiebung der Europäischen Währungsunion eingesetzt. 

Nur die F.D.P. war die Partei, die sich durchgesetzt hat.

Meine Damen und Herrn, 

durch die Euroeinführung ist nicht nur Deutschland und Euroland ein Hort der Stabilität sondern diese stabilen Verhältnisse in Zentraleuropa sind extrem positiv auch in Abwehr von Währungs- und Finanzunsicherheiten, die aus Lateinamerika, aus Asien, aus Russland auf uns zukommen. 

Und das muß uns doch als Deutsche, als Liberale, als Europäer stolzstimmen, daß heute schon Länder dazu übergehen, ihre Währungen nicht mehr am Dollar auszurichten, sondern am Euro, obwohl er als praktisches Geld noch nicht vorliegt. 

Und wir werden erleben, daß die Einführung des Euros weitere Fortschritte in der politischen Union nach sich ziehen wird.  

Der Euro wird eine Weltwährung. Wir spielen in der Weltliga. 

Aber Rot/Grüne Politik ist provinziell, meine Damen und Herren. 

Der deutsche Bundeskanzler Schröder hat keine Grundüberzeugung zu Europa. Er ist ein reiner Macht- und Innenpolitiker. Und ihm fehlt die Vision. 

Gemessen an Helmut Kohl ist er ein kleiner Zwerg was Europapolitik angeht. 

Und Helmut Schmidt hatte recht als er damals Lafontaine und Schröder in einem als strategische Pygmäe bezeichnet hat, meine Damen und Herren.  

Es ist eine Tragik für Deutschland aber für Europa auch, daß dieses wichtige für Europa historische Jahr 1999 mit deutscher Präsidentschaft, mit Weltwirtschaftsgipfel in Deutschland mit WU-Präsidentschaft. 

Daß dies von einem Bundeskanzler, von einem Bundesfinanzminister verantwortet wird, die in verschiedener Weise nicht in der Lage sind, ihrer internationalen Verantwortungen gerecht zu werden. 

Herr Lafontaine macht Urlaub, wenn es um die historische Stunde der Einführung der europäsichen Währung geht, meine Damen und Herren. Kein Mensch versteht das ! 

Zunächst wird der Wirtschaftsminister entmachtet und dann wird er nach Brüssel geschickt, damit der Finanzminister Urlaub machen kann. Unglaubliche Verhältnisse.

Lafontaine ist derjenige, der den Eurogegener in England und der Schweiz neue Munition gibt, in dem er die Europäische Zentralbank massiv angreift. 

Herr Schröder ist derjenige der sagt, ich kann - ich muß nicht - europäisch denken. Er ist eine Billigkopie von Frau Thatcher nach dem Motto: " I want my money back!" 

So läuft europäische Politik nicht. 

Nur wenn man bereit ist zu sehen, daß deutsche Interessen am besten vertreten werden durch europäische Integration, erst dann ist man in der Lage, auch politisch zu führen in Europa. Und daran fehlt es bei der jetzigen Bundesregierung. 

Und bei diesem Hick-Hack, meine Damen und Herren, diesem Hick-Hack von Herrn Schröder und Herrn Lafontaine ist Herr Fischer völlig weggetaucht. Ich habe nie verstanden, warum er auch von Liberalen so viele Vorschußlorbeeren bekommen hat.

Er hat zunächst nur mal aufgebaut, was Liberale geschaffen haben. 

Er hat seine Antrittsbesuche im schönen Anzug absolviert, meine Damen und Herren, aber in der Natodebatte, in der Debatte um die Unabhängigkeit der Europäischen Zentralbank, in der Debatte um die Auslegung des Vertrages von Maastricht, in der Debatte ein Beitrittsdatum für die Osterweiterung zu finden, fehlt Herr Fischer! 

Wo ist Herr Fischer ? 

Wo ist der grüne Außenminister in der Europadebatte, meine Damen und Herren ?

Das ist das große Thema für uns Liberale. 

Und wer so populistisch wie Herr Stoiber in Bayern und Herr Schröder, der nach wie vor mehr Provinzpolitiker als Deutscher Bundeskanzler und Europaführer ist, wer so billig sagt "I want my money back", ich möchte weniger Geld bezahlen, der sollte drei Dinge zur Kenntnis nehmen. 

Zum einen können Einzahlungen nach Europa nur einstimmig geändert werden. Das heißt entweder, ich schaffe ein Klima des Verständnisses, der Kooperationsbereitschaft zwischen den europäischen Partner, dann kann ich vielleicht etwas erreichen, aber wenn ich die deutsche Präsidentschaft beginne, mit nationaler Kraftmaierei, meine Damen und Herren, gibts nachher nur zwei Verlierer. Europa als solches und Deutschland ebenfalls. 

Zweiter Punkt, eine faire Lastenaufteilung ist nicht durch weniger Einzahlungen erreichbar. Die Einzahlungen aus Deutschland entsprechen der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit. 

Ich will als Ökonom gar nicht von den indirekten Wirtschaftsvorteilen reden, die das größte Exportland durch offene Grenzen und durch Osterweiterung hat, meine Damen und Herren. Wir würden uns verdammt wundern, wenn die Reaktion anderer Länder wäre, ihre Märkte zu beschränken um die Osterweiterung zu verzögern.

Nicht Asien, nicht Amerika Osteuropa sind zur Zeit die Wachstumsmärkte Nummer 1. 

Und dies insbesonders für unser Bundesland Baden-Württemberg. 

Genau die Industriestruktur, die wir haben:  Fahrzeugbau, Maschinenbau, Elektroindustrie, das sind genau die Gewinner, die die unterentwickelten osteuropäischen Märkte erschließen. Ein Teil der guten Beschäftigungslage in Baden-Württemberg hat mit der künftigen Osterweiterung direkt zu tun. 

Sie sind im Vorteil, unsere Bürger. Deshalb darf man die Osterweiterung nicht auf die lange Bank schieben, sondern muß konkrete Daten nennen, muß den Ländern sagen, welche Voraussetzungen sie intern erfüllen müssen und muß Druck machen, daß die Europäer in ihrer Agrarpolitik, lieber Herr Gallus, in ihrer Strukturpolitik so reformieren, daß Europa  aufnahmefähig wird für neue Länder, so herum läuft der Bogen und nicht umgekehrt. 

Ich komme zum Schluß und möchte nochmal drei Dinge zusammenfassen. 

Wir in Baden-Württemberg, wir sind das europäische Bundesland. 

Kein Bundesland ist so offen und so eng mit drei wichtigen europäischen Partnern verflochten wie Baden-Württemberg mit Frankreich, Österreich und der Schweiz. 

Und wir nur können alles tun, damit die langfristige Möglichkeit eines Beitrittes der Schweiz erleichtert werden. Das ist im ureigensten regionalen baden-württembergischen Interesse. 

Kein Bundesland wie Baden-Württemberg partizipiert so stark von der Euroeinführung wie wir. Die wichtigsten Handelspartner, die wir haben von 1 - 5 sind alles Europartner in Zukunft. 

Der Mittelstand hat kein Problem mehr mit Auf- und Abwertung. 

Der Mittelstand kann sich europäisieren, internationalisieren. Frankreich, Italien, Österreich, Niederlande, Belgien sind unsere wichtigsten Handelspartner - zusammengeschlossen durch eine Währung. 

Und nicht zuletzt sind wir die baden-württembergischen Liberalen auch die europäische Landespartei. Entscheidende Ideen gingen immer von Baden-Württemberg aus. 

Vom unvergessenen Professor Schollner aus Tübingen in der Ostpolitik, von Martin Bangemann als dem ersten deutschen Fraktionsvorsitzenden, von Klaus Kinkel, der damals mitverantwortlich war, daß die europäische Erweiterung mit skandinavischen Ländern  und mit Österreich dazu kam. Das war eine historische Entscheidung Herr Kinkel, für die wir Ihnen noch heute dankbar sind, daß sie sich damals so durchgesetzt haben. Und als Liberaler muß man ja auch seine eigene Verdienste würdigen, meine Damen undHerren. 

Seit meinem Weggang aus dem Bundeskabinett seit 1991 bin ich seit 8 Jahren europapolitischer Sprecher. 

Ich habe das Programm der progressiven Integration für die Bundespartei und die Bundestagsfraktion entwickelt. 

Ich war derjenige, der am meisten Aufklärungsarbeit für die europäische Währung geleistet hat. 

Und ich werde derjenige sein, der die Menschen bei ihren Problemen abholt, die sie mit einer Osterweiterung mit einer künftigen europäischen Verfassung haben. 

Aber nicht in dem Sinne, indem ich populistische Ängste nähre, sondern indem ich versuche, dem Menschen langfristig ihre Vorteile zu erklären, indem ich sie mitnehme auf diesen Weg. 

Und die Euroeinführung hat ja gezeigt, daß aus einer mehrheitlichen Gegnerschaft inzwischen eine Beführwortung geworden ist. 

Man braucht einen langen Atem. Man braucht Überzeugungskraft. Dem will ich mich widmen. 

Ich habe zum Schluß eine ganz persönliche Bitte. 

Ich habe mich aufgrund der Intensität des Europawahlkampfes heute entschieden.

Ich werde morgen nicht mehr kandidieren als stellvertretender Landesvorsitzender, dafür bitte ich um Verständnis. 

Ich war bereit in den letzten 4 Jahren Verantwortung zu übernehmen. 

Die F.D.P. stand schlecht da vor der letzten Landtagswahl, ich habe mein Teil dazu beitragen. 

Ich muß mich konzentrieren auch beruflich und politisch auf das europäische Parlament. Dafür bitte ich um Verständnis. 

Und ich kann nur sagen: 

Machen Sie mit ! Legen wir los! Wir sind die Europapartei ! Wir kommen ! Europa wird verstärkt um Liberale aus Deutschland !

Vielen Dank !

